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Astronomie überhaupt. Erst als der ,Erfinder' aus dem Chaos von
Einzelsternen eine überschaubare und benennbare Ordnung von
Bildern gemacht hatte, wurde aus dem potentiell immer schon
existierenden Zeichensystem des Zeus etwas Aktuell-Praktika­
bles. Durch den ,Erfinder' haben die Sterne also gleichsam erst
ihre volle Funktion für die Menschen erlangt. Ist dieser Mann
nicht einer jener wohltätigen Erfinder des Persaios? Gehört er
nicht zur neo-de'f} yejle~?

BerUn Bernd Effe

DIE BESTIMMUNG DER NACHTZEIT ­
EIN SEHR FRÜHES SCHOLION

ZU ARAT PHAEN. 556-558

Ein Teil der Aratscholien stammt von einem Manne, dessen
astronomische Kenntnisse über das gewöhnliche quadriviale
Schulwissen hinausreichten1). Ihm ist auch das ausführliche
Scholion zu V. 556-8 zuzuschreiben, das eine sachlich richtige
Auslegung dieser schwierigen Stelle darbietet und das dennoch,
weil es grammatikalisch nicht stimmt, von philologischen Kom­
mentatoren stets mißachtet worden ist, zum Schaden für das
rechte Verständnis des Gedichts.

Bei der Besprechung des Tierkreises, V. 556-8 der Phaeno­
mena, sagt Arat:

ToO'ov b'erd ft1}UOr; lUG.O'T'f}
vvl; alel, UTG.VVO'Tat} öO'OY -d nee fffuO'v uvuÄov
aeXOpE'P"YJr; ano YVUTOr; aeteeTat v'!jJ6fh yah7r;.

1) Vgl. E.Maass, Comment. in Arat. rell. p. LI-LXIII. Maass hält den
Scholiasten für den Mathematiker Theon von Alexandrien, sicher zu Un­
recht, vgl. J. Martin, Histoire du texte des Phenomenes d'Aratos, Paris 1956,
196-2°4. Nach Martin ist der Theon der Scholien identisch mit dem Gram­
matiker des 2. Jh. v. Chr.; der aber kann nicht gut der astronomische Ken­
ner unserer Scholien sein.
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Das heißt wörtlich: "Über eine so große Länge ist die
Nacht erstreckt, wie die, über die auch die Hälfte des Kreises
sich von der beginnenden Nacht an über die Erde erhebt."

Der Ausdruck öaov d nee fjp,wv Y.VY.AOV &elee7:at V. 557
setzt gewisse Sachkenntnisse voraus und ist deshalb schon früh
nicht mehr verstanden worden. In den vorangehenden Versen
553-6 hatte Arat gesagt, daß in jeder Nacht sechs Zwölfteile
des schiefen Kreises untergehen, die entsprechende andere Hälfte
aufgeht; fjp,lav Y.VY.AOV ist also die Tierkreishälfte, die sich in der
Zeit von Abend bis Sonnenaufgang schräg über den Horizont
heben wird und die natürlich, "von der beginnenden Nacht an"
gerechne.~, immer wieder einen anderen Ausschnitt des Zyklus
umfaßt. Uber eine so lange Strecke, meint Arat, wie dieser jewei­
lige Halbkreis von Abend an über die Erde steigt, erstreckt sich
auch die Nacht.

Wer nun nicht weiß, was er sich unter der Steigstrecke eines
Halbkreises vorzustellen hat, meint, eine Hälfte hebe sich so
weit wie die andere, nämlich allemal 180 Winkelgrade, und ver­
änderlich sei nur die Zeit, die jede zur Verfügung hat. Deshalb
gibt man dem ,llfjy.o~ von V. 556 gewöhnlich rein zeitlichen Sinn
und versteht: ,so lang die Tierkreishälfte zu ihrem Aufgang
braucht, so lang dauert auch die Nacht' - was so richtig ist wie
eine Tautologie nur richtig sein kann; es hat ja vorher geheißen,
in jeder Nacht gehe der Tierkreis zur Hälfte auf und zur anderen
Hälfte unter; zwar ist nicht der volle Sinn verstanden, aber bis
hier auch noch kein eigentliches Mißverständnis eingetreten.
Doch seit Attalos von Rhodos ist man außerdem gewohnt, aus
der Tautologie auch noch einen weiteren Lehrsatz herzuleiten
und dem Dichter zu unterstellen, nämlich, was für den ganzen
Halbkreis gelte, gelte auch für seine sechs Teile proportional,
so daß nach dem Aufgang von drei Tierkreisbildern die Nacht
halb, nach fünf Bildern zu fünf Sechseln um sei und überhaupt
der Aufgang oder Untergang eines Tierkreisbildes immer zwei
Nachtstunden anzeige 2). Das ist pure Phantasie, sowohl philo­
logisch als auch astronomisch, und es bricht damit ein verhäng­
nisvoller Irrtum in die Verständnislücke, die mit der tautolo­
gischen Interpretation des Satzes von der Nachtdauer entstan­
den ist 3).

2) VgI. Attalos bei Hipparch, p. 124 Man. oder Comm. in Amt. rell.
p. 18. Dazu s. o. Amtos übers. v. A.Schott, München 1958, V. 556-8.

3) Ich darf hier auf mein Aratbuch verweisen (Die Phainomena des
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Während nun die gesamte übrige Kommentarliteratur sich
der irrigen Auffassung anschließt, gibt das erwähnte Scholion
eine Erklärung, die zwar nicht sprachlich, wohl aber sachlich
als die richtige gelten darf4): (I) T6aov Ö'brJ flfj'Xo~ - LI MI avv­
"tofJ,{a~ sms 7:<1 ötaa7:17flaw 'rWV vV'X'rW'IJ, arp'(fw 'Xal 7:<1 UlW nfIeeW'IJ
VO'Y}-r8OV. 8flOtOV yae. "In kurzenWorten erwähnt er hier die Strek­
ken der Nächte, aus denen man auch die der Tage erkennen
kann; denn das entspricht sich."

Dieser überschriftartige Satz läßt sofort erkennen, daß der
Kommentator nicht dem Irrtum von der Stundenmessung an­
hängt, sondern an die im Lauf des Jahres ab- und zunehmende
Gesamtdauer der Nächte denkt, die der der Tage reziprok ent­
spricht. Die Strecken, Ölaa7:11flaw, gehen vom jeweiligen An­
fangs- bis zum jeweiligen Endpunkt der Nacht, und zwar sind
diese Nachtstrecken auf einer Kreislinie zu denken, wie der fol­
gende Satz erklärt: (2) eS öe A6yo~. e'Xaa"t'Y} 'lJV~ brJ "tO(JOV'rOV flij'Xo~

yb'swt 1} 'rO(JOV'rO'IJ CJtaa'r'Y}fla exsi 'rfj~ nSetrpseeta~, 8aov dnd 'lJv'X'rd~

aeXOflE'IJ'Y}~ ena{eSWt 'Xal neetaysWt flseO~ 'roi! 'XV'XAOV, 7:<) fjflIav,
ensxov e~ C4>Öla. "Der Sinn: Jede Nacht läuft über eine solche
Länge, d. h. nimmt eine so große Strecke auf dem Kreisumfang
ein, wie groß das von Beginn der Nacht an aufgehende und um­
laufende Stück des Tierkreises ist, der Halbkreis, der sechs Zodia
umfaßt."

Die "Strecke auf dem Kreisumfang", die von der Nacht
eingenommen wird, kann wohl nur auf einem Kreis gedacht
sein, der bei der Sphärendrehung in 24 Stunden um die Erde
beschrieben wird; mit Ötaa"t'Y}fla ist offenbar ein Kreisbogen ge­
meint, der sphärisch-geometrisch unseren "Stundenwinkel" ver­
tritt, und man könnte ötaa'r'Y}fla hier geradezu mit "Stunden­
winkel" übersetzen 6). Zugleich gilt, daß die "Strecke der Nacht"
als Bogen betrachtet notwendig gleich dem Nachtbogen ist, den
die Sonne in der betreffenden Nacht beschreibt. Demnach ver­
steht der Kommentator den Sinn der Aratverse dahingehend,
daß der Nachtbogen der Sonne immer "so groß sei wie das von
Beginn der Nacht an aufgehende Tierkreisstück" ; und damit
kann, da dieses Stück immer ein Halbkreis ist und doch nicht
alle Nächte denselben Stundenwinkel 180

0 = u h umfassen sol-

Aratos von Soloi, Wiesbaden 1967, Hermes-Einzelschr. 19), wo ich über
diese Dinge ausführlich gehandelt habe.

4) Text nach Maass, Comm, in Arat. rell. p. 44Sf.
5) AhnIich Hip'parch p. 270 Man:. w(!taia la1]fU'(!tVr1. (jtamnpaTa, "Ab­

stände von je einer Aquinoktialstunde".
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len, nur gemeint sein, daß der Nachtbogen der Sonne den glei­
chen StNndenwinkel umfasse wie der vollständige Aufgang der
abends beginnenden Tierkreishälfte; das heißt, der Nachtbogen
der Sonne sei gleich dem Tagbogen des von Abend an auf­
gehenden Tierkreisstückes.

Das Interessante daran ist, daß in diesem ,Tagbogen' die
Nachtzeit als Strecke direkt sichtbar und meßbar gemacht ist,
und daß man erstens aus der Abendstellung des Tierkreises auf
der sichtbaren Halbkugel die relative Dauer der beginnenden
Nacht abschätzen, zweitens aus der Bewegung der aufgehenden
Tierkreishälfte über die sichtbare Halbkugel den Zeitablauf
während der Nacht beobachten kann.

Wie das geschieht, erhellt aus dem Beispiel, das der Scholiast
anfügt: (3) OlO'Vet aexop'sv'YJr;; -rfjr;; VV%iOr;; a'Vad':Uel 6

) Kaextvor;; ne[Jt
new-r'YJ'V xat oevdea'V wea'V, -rOf1oiho'V Uel ouJ.a7:'YJ!w, ewr;; CLV 7

) nUAl'V
inl oval'V l!M}rJ. a'Vvai}6'V-ror;; -rov ~/llxvxAtov ano Kaextvov BWr;;
To~6-rov 7:0 nii'V -rfjr;; 'Vvx-ror;; flfjxor;; ieAe'iWl. "Z. B. wenn bei Beginn
der Nacht der Krebs aufgeht, um die erste und zweite Stunde,
wird sie eine so große Strecke (= einen so großen Stunden­
winkel) einnehmen, bis er wieder in Untergangsstellung an­
kommt; indem der Halbkreis vom Krebs bis zum Schützen voll­
ständig aufgegangen ist, wird auch die gesamte Länge der Nacht
vollendet sein."

Man beobachtet also das zuerst aufgehende Tierkreisbild,
oder genauer: man fixiert den Anfangspunkt der in der Nacht
aufgehenden Tierkreishälfte, und verfolgt ihn, wie er über den
Himmel kreist; wenn er imWesten ankommt, ist die Nacht um,
so daß man an seinem Kreisen den Verlauf der Nacht genau so
verfolgen und abschätzen kann wie den Tageslauf am Kreisen
der Sonne. Daß beim Untergang des erstaufgegangenen Tier­
kreispunktes die Nacht um sein muß, erweist sich daraus, daß
dann von diesem Punkt an gerechnet sechs Zwölftel des Tier­
kreises aufgegangen sind, die ja dazu, wie vorher gesagt, gerade
die Dauer der Nacht benötigen.

Noch augenfälliger wird die Sache, wenn man auch die
andere Tierkreishälfte betrachtet, die im Lauf der Nacht unter­
geht: (4) nUAl'V oe ov'Vel'V dno Alyoxeew-ror;; 1]exe-ro ~ vv~, xa1:a -ro
OlUfle-reo'V oJ'V BWr;; -rw'V iJlOV/lW'V elxe 7:rJ'V neeupoeuv. "Auf der an-

6) avare,ueL ist überliefert; Maass schreibt avure.v.wv, mir unverständ­
lich.

7) EWi; 0-0 naALv (av) Maass.
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deren Seite fing die Nacht vom Steinbock aus zu sinken an; nun
hatte sie ihren Umlauf diametral gegenüber bis zu den Zwillin­
gen."

Wenn abends der Krebs aufgeht, geht gegenüber der Stein­
bock unter; dort steht also die Sonne, und in der gleichen Zeit,
in der der Krebs über den Himmel kreist, fährt sie, immer genau
gegenüber, unter dem Horizont hindurch. Und in der gleichen
Zeit, in der der Krebs den hinter ihm herziehenden Halbkreis,
bis zum Schützen einschließlich, über den Horizont heraufholt,
zieht die Sonne im Steinbock die andere Hälfte des Tierkreises,
bis zu den Zwillingen, mit sich hinunter in die Nacht. Wenn
dann die Zwillinge untergegangen sind, wird als nächster der
Krebs untergehen, d. h. die Nacht ist um; die Sonne ist dann
im Osthorizont angekommen und geht auf. Der Nachtweg der
Sonne ist also immer genau so lang wie derWeg der von Abend
an aufgehenden Tierkreishälfte über den Horizont, und am
gleichmäßigen Umlauf des abends zuerst aufgegangenen Tier­
kreisbildes kann man den gleichmäßigen Ablauf der Nachtzeit
unmittelbar beobachten.

Aber der Kommentator denkt gar nicht daran, den Leser
diese wichtige Beobachtung zu lehren. Ihn interessiert das Bei­
spiel nur als Demonstration des Lehrsatzes, und wo er sich wie­
der dem Wortlaut Arats zuwendet, wiederholt er nur, was er
schon gesagt hat; die zweite Sinnparaphrase ist nicht aufschluß­
reicher als die erste: (5) CfYI1alV 0151', ön e~aa7:17i; vV~Tdi; Towii7:6v
lan TO flfj'Xoi;, olov br,a{ecr:w flEe0i; ToV ~V~AOV, A8YW oij TO fifuav,
aeX0,llll''YJi; aVTfji;. "Er sagt nun, daß die Länge einer jeden Nacht
gleich ist wie das Tierkreisstück, - gemeint ist der Halbkreis -,
das zu ihrem Beginn aufsteigt."

Da ist wieder die grobe Unklarheit im Ausdruck, die wir
oben bei der ersten Sinnparaphrase (§ 2) schon erläutern muß­
ten: nicht die eigentliche Größe der Tierkreishälfte ist gemeint,
- die ist ja konstant -, sondern der Stundenwinkel ihres voll­
ständigen Aufganges. Nur diese Bemerkung wäre zum Ver­
ständnis der Aratverse eigentlich nötig, und gerade sie ist wieder
nicht klar gesagt; das ToaoiholJ, öaov von § 2 ist durch das etwas
unbestimmte TOLOVT01', olov ersetzt: man soll nicht einfach die
Größe messen, sondern die Eigenart betrachten - aber das ist
alles, was wir gewonnen haben. Dem Kommentator liegt offen­
bar gar nicht daran, die Lehre Arats möglichst vollständig aus­
zulegen, vielmehr will er eine vorgegebene und als richtig er­
weisbare Lehre in den genauen Wortlaut Arats hineinlegen. Bei
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Arat steht ..6aov Ilfjr.Or;, oaov fJfJ.Lav, und der Leser soll genau
diesen Ausdruck als Hinweis auf die Stundenwinkelgleichung
gelten lassen.

Aber kann man denn das? Zeigt sich hier nicht vielmehr,
daß Scholiast und Leser von der Sache viel mehr verstehen als
der Dichter, welcher seinerseits die Lehre, die er darstellt, selbst
nicht so recht begriffen zu haben scheint?

Der Kommentator sucht Arat zu rechtfertigen: (6) r.aÄ.wr;
di elne Tl) lJaov - fJfJ.Lav, lneLM} Ta fJ.b fJ.eya):r/v lXeL n}v neeUpOeo.vJ, " ß' \ ~ \ ..sr :t1 , ,\, I ~'1:..a nE(!L ..a 0eeLaJ"o ue 'IfJ.Lav ella....ova, TO nE(!L ..a ,·ona. anat;
0'!J(V)8) waoihov lmaL ..0 fJ.fjuor;, oaov r.al ..oenupEe6lLevov ~fJ.Lr.V­

uÄ.w,'. "Er sagt ganz richtig: ,eine wie große Hälfte'; denn die
einen haben einen großen Umlauf, die um die nördlichen
(Zodia), die andere Hälfte einen kleineren, die um die südlichen.
Ein für allemal: die Länge (der Nacht) wird so groß sein wie
auch der aufgehende Halbkreis."

Man soll sich also Arat zuliebe unter einer großen Tier­
kreishälfte eine mit großem Tagbogen vorstellen, das wäre eine,
die auf einer nördlichen Deklination beginnt, klein dagegen sei
eine Tierkreishälfte zu nennen, die mit einem der südlich des
Äquators gelegenen Zodia beginnt und deshalb einen kleinen
Tagbogen hat; und so, sollen wir glauben, habe Arat das ge­
meint, wenn er sagt: "so groß, wie die Hälfte des Kreises".

Dieser Interpretation können wir nun unmöglich zustim­
men; der Kommentator tut unleugbar demWortlaut Gewalt an,
um ihm einen guten Sinn beilegen zu können. Aber seltsamer­
weise wäre das ohne Gewalt viel leichter gewesen! Arat hat
sich in Wirklichkeit klarer ausgedrückt, als der Kommentator
merkt, denn wenn wir in V. 557 verstehen: (lcp) lJaov (p,fjuor; TO)
fJfJ.wv &dee-raLJ so können wir unter Ilfpcor; direkt den Stunden­
winkel bzw. den Umlaufbogen der ,Nacht' und der Tierkreis­
hälfte verstehen, und wir haben dabei nicht nur den vom Kom­
mentator intendierten guten Sinn gerettet, sondern außerdem
auch die Satzkonstruktion richtig erfaßt; oaov gehört natürlich
nicht als Attribut zu fJfJ.w'V (was ja in sich schon sinnlos wäre),
sondern zu &dee-raL: über eine wie weite Strecke die Hälfte hoch­
steigt. - Ob allerdings ein uneingeweihter Leser aus diesen
Worten die Stundenwinkelgleichung richtig lernen konnte,
bleibt auch so noch zu fragen, und besonders unser Scholion
läßt daran zweifeln, daß irgendwer Arat an dieser Stelle gut ver­
standen hätte.

8) Die Korrektur des überlieferten OU in oVv scheint mir nötig.
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Um so sicherer können wir aber sagen, daß dem Verfasser
unseres Scholions die an der Textstelle berührten Sachverhalte
unabhängig vom Text bekannt waren, und daß er dem Dichter
zutraute, den Sachverhalt in der einzig richtigen, dem Fach­
mann bekannten Weise gemeint zu haben. Schon das läßt ver­
muten, daß das Scholion sehr alt ist. In § 3 gebrauc~t der Kom­
mentator das Wort wea eindeutig im Sinn von Aquinoktial­
stunde; er begrenzt die zwei Stunden nicht mit Anfang und
Ende des Krebsaufganges, wie Attalos, sondern mißt die un­
gefähre Dauer dieses Aufgangs mit abstrakten Stunden; das be­
deutet, daß er unbeeinflußt war von Attalos, der die Deutung
auf falsche Tierkreis-Doppelstunden aufbrachte, und auch un­
beeinflußt von Hipparch, welcher die Interpretation des Attalos
als solche bestätigt und damit zur herrschenden gemacht hat.
Ein von diesen beiden Autoritäten unbeeinflußter Aratkommen­
tar ist aber schon am Ende des 2. Jahrhunderts v. Chr. kaum
noch vorstellbar. Schließlich sehen wir andererseits deutlich, wie
der Kommentator den Dichter vor einem plumpen Angriff in
Schutz nimmt; er will zeigen, daß die Wortverbindung 8aov
i'Jfuav bei Arat nicht sinnlos sei, eineWortverbindung, die jemand
dem Dichter mit solcher Bestimmtheit vorgeworfen haben muß,
daß auch der Verteidiger meinte, die beiden Wörter zusammen­
ziehen zu müssen - die man doch nur so lange für zusammen­
gehörig halten konnte, als die bequeme Mißdeutung des Attalos
noch nicht verbreitet war. Das Scholion scheint in eine aller­
älteste Schicht der Araterklärung, ins frühe 2. Jahrhundert v. Chr.
zu gehören.

Freiburg i. Br. Manfred Erten

CICERO'S CATO*

Cato's suicide in April, 4, provided republican sentiment
with a martyr ever after. By the time the legend had exhausted
itself, it had engendered tracts, countertracts, biographies, and

* I owe much to the help of Prof. G. W.Bowersock of Harvard Uni­
versity, Prof. G. V. Sumner of University College, Toronto, and particularly
Mr. J. E. G. Zetzel of Harvard University, whose work on Cicero's dia­
logues reached and amplified several of my own conclusions.




